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G r o ß b r i t a n n i e n

Maul halten
Von Partei und Volk mißachtet,
pokert Premier Major hoch: Sieg
oder Rücktritt.

ur RettungseinesPremiers wählte
Sir Patrick Mayhew, NordirlandZMinister im Kabinett von John Ma

jor, einen ungewöhnlichenWeg. Nicht
etwa in einer Parteiversammlungoder
Fraktionssitzung, sondern in einem L
serbrief an dieLondonerTimesforderte
er seine konservativenParteifreunde
auf, die Hexenjagd auf denRegierungs
chef endlich einzustellen.
The Independent, London
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Noch mehr „Aufruhr“ gegen Major
werde nicht nur auf die Tories zurück
fallen, sondern könne auch dieHoff-
nungen auf eine Friedenslösung für die
nordirische Krisenprovinz zunichte m
chen.

Die Hilfsaktion war gut gemeint,aber
für Major nur peinlich: Er stand da als
ein Mann, dersich seiner Feindenicht
mehr selbst zuerwehrenweiß und auf
die Gnadengesuche barmherziger F
sprecher angewiesen ist.

Doch dervermeintlicheSchwächling,
der seitMonaten nurnoch Prügelein-
steckte, rafftesich zueinemBefreiungs-
schlag auf. Wie früher inseiner Lauf-
bahnzeigte ersich am kämpferischsten
wenn ihn Partei und Volkschon abge
schriebenhatten.

Im Stile eines Verzweifeltentrat Ma-
jor vorigen Donnerstag alsParteichef
zurück und erzwang so eine Neuwa
des Tory-Vorsitzenden für den 4.Juli –
mit ihm als Kandidat.Seine zahlreiche
Gegner in der Partei forderte er au
nicht mehr im Hinterhalt zu lauern,son-
dern offen gegen ihnanzutreten: „Steh
auf gegen mich,oder haltet dasMaul!“

Geht sein Kalkül auf, wird die über-
wältigendeMehrheit der 330 Tory-Un
terhausabgeordneten ihnfügsam wie-
derwählen.

Der Freund undFeind überraschend
Ausbruchversuch aus der Verlierereck
in die seine Kritiker ihn gedrängt ha
ten, kamnach einerSerie von Negativ
rekorden undFlops. Kabinett wie Frak
tion sind heillos überGroßbritanniens
künftigen Kurs in der Europäischen
Union zerstritten. Sämtliche Wahlen
seit Majors überraschendemSieg bei
den Parlamentswahlen1992verloren die
Konservativen haushoch. Zahlreic
-

Minister undParlamentariersind in Be-
stechungsaffären verwickeltoder gaben
sich durch Sexeskapaden der Lächer-
lichkeit preis.

Wie keinem Premier indiesem Jahr
hundert versagen Major nachknapp
fünfjähriger Amtszeit die Tory-generv
ten Briten dieGefolgschaft: Nur noch
20 Prozent wollen bei der nächste
Wahl – die spätestens im Frühjahr1997
fällig ist – für dieseit 16Jahrenregieren-
den Konservativen stimmen.

Der charismatischeLabour-Heraus
forderer Tony Blair, 42,liegt nach jüng-
sten Umfragen bereits 38Prozentpunkte
vor dem blassenAmtsinhaber. Major
sei „zwar einnetter Kerl, aber eben ei
Verlierer“, höhnte der konservative
Parlamentarier Tony Marlow.

Die jüngste Schlappeverpaßte ihm
der Ölmulti Shell, dertrotz Rückendek



Premier Major, Vorgängerin Thatcher*
Seit Jahren am Schützling herumgenörgelt

.

A
P

...

A U S L A N D

-

rm
al

e

n
,
,

m

n
s

ch

d:

en
e
-

ie

r

ir

-

e
f

r
e
n,
r
-

,
g

rs.

r

s

e
e

u-
nz

n

-

-

r-

t-

n
n

es

-
ä-

o-

e-

e-
,

t
-
-
-

P o l e n

Geplatzte
Träume
Von der Schule zum Arbeitsamt – Ju-
gendliche fühlen sich als Opfer der
Wende. Eine verlorene Generation
sieht keine Chance im Kapitalismus.

rüher war es Scheiße, jetzt ist
Scheiße“, sagtMirek, 20, aus demFschlesischenWodzistaw.Wenn sei-

ne Freundinnicht ständig auf ihn einre
dete,sichnicht so hängen zu lassen, w
re er schon völlig versackt.

Der Maler und Tapezierer mit den r
sa gefärbten Haarensucht Zuflucht in
der Punker-Subkultur. Er hatgenug
von den Erwachsenen, von Präsident
Lech Wałesa, der „sowieso nurFerien
macht“, vor allem aber von denNo-fu-
ture-Aussichten, die ihm die ältere G
neration bietet.

Selbst mit Mittelschulabschluß b
komme er keineArbeit, „die besser ist
als Staub von der Straße zufegen“, klagt
er. So zieht er alsRoadie derPunk-
Gruppe „Bunker“durch dieLande.

Das EhepaarTomasz und Alicja Wit-
kowski ausPosen istähnlichbitter. Kei-
ne Bankleihe ihm dasStartkapital, um
sich selbständig zumachen, berichte
der arbeitslose Witkowski.Dagegen er
mögliche derStaatgeschniegelten Kar
rieremachern, „auf dielinke Tour zu
viel zuviel Geld zu kommen“. AusPro-
Punker-Familie Witkowski
Auswandern, egal wohin
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kung durch dieLondonerRegierung un
ter internationalemDruck auf dieVer-
senkung der ausrangierten Ölplattfo
Brent Spar verzichtete. Wieder einm
stand Major in der Öffentlichkeit bla-
miert da –hatte erdoch ahnungslos ein
Stunde vor demShell-Rückzieher im
Parlament die Entsorgung desverseuch-
ten Stahlkolosses aufhoher Seenoch ve-
hementverteidigt.

Nun erkannte er, daßallein die Flucht
nach vorn ihn retten könnte.Schatz-
kanzler Kenneth Clarke, 54, nebe
Handelsminister MichaelHeseltine, 62
und Arbeitsminister Michael Portillo
42, aussichtsreichsterKandidat für die
Major-Nachfolge, attestierte seine
Chef zumindest ungewohnteCourage:
„Der Kerl hat Mumm, das muß ma
schon sagen.“Außenamtschef Dougla
Hurd, der bei derkommendenKabi-
nettsumbildung auf eigenen Wuns
ausscheiden wird, ist überzeugt, daß
Majors Vabanquespiel aufgehen wir
„Er wird von einerbeträchtlichenMehr-
heit wiedergewählt.“

Selbst seineVorgängerin Margaret
Thatcher, dieseitJahrenemsig anihrem
einstigen Schützling herumnörgelt und
an der Zerrissenheit der Konservativ
viel Schuld trägt, fand anerkennend
Worte: Sie glaube an Majors Wieder
wahl. Sein Rücktritt zeige, „daß ersich
um unserLand kümmert“.

Geschickt hat sich Major vor Be-
kanntgabe seiner Entscheidung d
Loyalität des „1922 Committee“ gesi-
chert. In diesem Gremium sitzen die
einflußreichen grauenEminenzen de
Partei, dietraditionell in ihrenexklusi-
ven Herrenklubs dasStimmverhalten
der wahlentscheidendenHinterbänkler
kontrollieren. Komitee-Vorsitzender S

* Nach Majors Amtsübernahme 1990.
Marcus Fox: „Wir ste-
hen hinter John Ma
jor.“

Auch die potentiel-
len Rivalen Heseltine
und Portillohaben En-
de vergangener Woch
dem Regierungsche
ihre Unterstützung zu-
gesichert.Ihre Stunde
könnte erst kommen,
wenn Major im ersten
Wahlgang nur eine
dünne Mehrheiterziel-
te.

Dann hätte de
erfahrene Heseltin
die größeren Chance
Major zubeerben. De
schwerreiche Politpro
fi gilt freilich als ausge-
wiesener Pro-Euro-
päer – in den Augen
der Tory-Rebellen ein
ebenso großesManko
wie seine führendeRolle beim Königin-
nen-Sturz ihrer HeldinMargaret That-
cher1990.

Dem Liebling der Euro-Skeptiker
Portillo, fehlt dagegen die Ausstrahlun
des löwenmähnigen Handelsministe
Der jugendliche Thatcherist mit spani-
schemVater tatsich bislang vorallem als
Immigrationsgegner und Leitfigur de
Anti-Europäer hervor. Erst kürzlich for-
derte er,Major müsse Großbritannien
Verzicht auf eine gemeinsameEuro-
Währung ein fürallemal festschreiben.

Für den erstenWahlgang zeichnet
sich Ende vergangener Woche ein
Kampfkandidatur des prominenten A
ßenseiters und ehemaligen Schatzka
lersNorman Lamont, 53, ab. Erverfolgt
den Premier, der ihn1992 alsVerant-
wortlichen für den Verfall des britische
Pfunds und den Ausstieg aus demEuro-
päischen Währungssystemgefeuert hat
te, mit bitteremHaß. UmMajor zuscha-
den, hat dereitle Parteirechte im Unter
haus schon einmal mitLabourgestimmt.
Er wäre ein Gegenkandidat ohneechte
Wahlchancen.Aber sollte er an die 100
Dissidentenstimmenbekommen, wäre
Major desavouiert.

Die Chancen des Premierssind nicht
viel besser als 50 zu 50. Sein größtesRisi-
ko besteht darin, daßzahlreicheUnzu-
friedene sich im ersten Wahlgang der
Stimmeenthalten könnten.

Dochganz gleich, obMajor seine Par-
tie gewinnt: An einenAufschwung der
Konservativen und ein Abflauen der e
bitterten Flügelkämpfe magselbst im To-
ry-Hauptquartier kaum jemandglauben.

Dort zirkuliert seitkurzem die Unter-
suchungeiner Werbeagentur über die A
traktivität von Markenzeichen:Danach
rangiert „Tory“ bei den Konsumente
weit hinten, noch nach dertschechische
BilligautomarkeSkoda. Y
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